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Was Euch in der neuen Ars Efferendi erwartet ....

Aus der alten Zeit

Workshoptage und 
Plenum 2019

Ein kurzer Bericht von Sehübungen, 

AHA-Effekten, Tanzen, Piraten und 

vielem mehr

Mitgetanzt
Eine tanzende Reise, Reise zum 
Tanzen oder einfach Tanzreise 

nach Vannes in der Bretagne 2018

Mittelaltersehnsucht
Zwischen Gotik und 
Gothic

Ein persönlicher Bericht von einer 

Fortbildung von Marcus Bock

Und dann war alles anders

Und plötzlich war alles 
anders
Von März 2020 bis Frühjahr 2022

Ein Rückblick über eine gewandelt Welt von 
Marei Reiß

Das Narrenschiff
Unter scharfen Hygiene- und 
Veranstaltungsregeln fand im 

Sommer 2020 ein Kleinkunstfest in 
Dornum statt

Das Narrenschiff - Ein 
Erlebnisbericht von 
Nikodemus

"Und wiederauf  Menschen treffen, auf  

Publikum, auf  Gäste ..."

Aus der neuen Zeit, 

                       oder zeitloses

Paderne Medieval - 
Silvester in Portugal 
7 verwegene Abenteurer oder 

"crazy people" reisten auf Einladung  

zum Jahreswechsel 22/23 nach Portugal

Das Stedingerlied
Eine historische Begebenheit zu 
Hoya auf  dem Katharinenmarkt 
23 nachgespielt und begleitet 

von einem Schmähgesang auf  die 
Stedinger

Ave castra germanica
Das Lager zu 'Everstein und 
Ritter Kay mit Gefolge 
machten sich auf den Weg 

nach Lanciano

Wie Kazzo nach 
Heidhüsen kam
Ein Kater der eine Reise 

macht, der kann etwas erzählen ...

Neulich in 

Süddeutschland

Erinnerungen an noch ältere Zeiten

Der Hypokras 

Von geistigen Getränken, die 

Leib und Seele stärken
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Marei

Initia-

torin 

der Ars 

Efferendi, Heraus-

geberin der ersten 

Ausgabe 2017, Die 

Strippenzieherin, die 

das Projekt am Leben 

erhält

Eva

Frau Doktor und die 

Lektorin, kritische 

Betrachterin und 

Europa involviert 

Edith

Hat die alten 

Dokumente wieder 

erweckt und alles am 

Computer verarbeitet

Johannes

Nachrichten aus dem 

Fogelvrei-Büro und 

Bildmaterial

Die Redaktion

Das Vorwort 

für diese 

großartige Ars 

Efferendi 

schreibe ich an 

der Bremer 

Schlachte 

sitzend. Dem 

Ort, an dem 

wir unseren Verein am 24. Dezember 2006, 

während des Abbaus des Schlachtezaubers 

gründeten. (siehe auch: Die Vereins-

gründung des Ars Vivendi e.V. Seite 35)

16 Jahre und 11 Monate später:

Aus dem mittelalterlichen Dorf  an der 

Bremer Schlachte wurde inzwischen das 

Freibeuterdorf, welches just heute, am 27. 

November 2023 zum 19. Mal seine Tore 

öffnete. Eine Vielzahl von Stammgästen kam 

trotz strömenden Regens vorbei, um uns zu 

begrüßen, jede Menge herzerwärmender 

Worte wurden gewechselt und natürlich die 

ersten Liter Hypokras verköstigt, dem 

„Urgroßvater des Glühweins“. (siehe auch: 

„Der Hypokras“ … auf  Seite 34)

In den oben erwähnten knapp 17 Jahren 

wuchs der Ars Vivendi e.V. auf  über 100 

Mitglieder und eine große Zahl vertretener 

Gewerke und Talente an, die unseren 

Veranstaltungen und Darbietungen zu ihrer 

Einzigartigkeit verhelfen.

Wir gingen gemeinsam durch dick und dünn, 

haben Wettereskapaden, behördliche 

Schikanen und die „große Seuche“ 

überwunden …. und ich wette, dass auch die 

aktuellen Krisen uns nicht so schnell 

unterkriegen werden.

Der Kreis an bereichernden Menschen und 

spannenden Gewerken wächst weiterhin 

stetig an und in gleichem Maße wachsen 

auch die fruchtbaren Vernetzungen, welche 

durch den Austausch unter dem Dach des 

Ars Vivendi eV´s entstehen.

Diese erfreuliche Entwicklung spiegeln auch 

die spannenden Berichte und Artikel dieser 

Ausgabe unserer Vereinszeitschrift Ars 

Efferendi. wieder.

Ich danke der Redaktion, bestehend aus 

Edith, Marei, Eva, Johannes für ihr 

Engagement und die hartnäckige Recherche 

nach Autoren, Bildern und unterhaltsamen 

und interessanten Artikeln und Berichten!

Viel Spaß bei der Lektüre!

Worte der Präsidentin 



Nachbericht der Workshoptage ­ 
Plenum Fogelvrei und Ars Vivendi e.V. 

2019 

Mittwochnachmittag:
Workshop: Marktinfo lesen – leicht 

gemacht 

Da wir festgestellt haben, dass einige unserer 
Kollegen neben ihren allgemein bekannten 
Fähigkeiten über weitere erstaunliche 
Kenntnisse verfügen, baten wir einen davon, 
Wolfgang, alias Hindrik de Sölter, uns sein 
Wissen über das menschliche Auge und im 
Besonderen den Erhaltung seiner 
Leistungsfähigkeit bis ins fortgeschrittene Alter 
zu vermitteln - zwecks der Vermeidung von 
lästigen Lesebrillen abhängig zu sein. 
Einige Übungen waren erstaunlich: wir sahen 
schwebende Würstchen und andere Dinge die 
es eigentlich gar nicht gibt, - ganz ohne Drogen 
- ehrlich! Und wirklich: nach 2-stündigem Üben 

hatten die 
meisten der ca. 
12 Teilnehmer 
bereits einen 
messbar 
besseren 
„Durchblick“! 
Jetzt gilt es „nur 

noch“ die erlernten Übungen regelmäßig 
durchzuführen. … 
Gerne hören wir schon jetzt von Euch, ob Ihr 
auch über nützliche Kenntnisse verfügt, die Ihr 
in den nächsten Jahren in einem 2-3 stündigen 
Workshop an die den Kollegen vermitteln 
könntet. (In den letzten Jahren hatten wir schon 
Nachhilfe im Anhänger fahren und eine 
Photoshop – Einführung)

Donnerstag:
Bis zum Donnerstagmorgen hatten sich ca. 25 
Menschen zum ganztägigen Theaterworkshop 
versammelt. Ganz kurzfristig mussten wir einen 
Ersatz für die erkrankte Dozentin Sarah Giese 
besorgen und haben mit dem Theatertrainer 
Boris Radivoj eine Punktlandung gelandet. 
Die zahlreichen Übungen zum Thema 
Improvisationstheater kommentierte und 
analysierte er mit und für uns - und löste damit 
so manchen „Aha“ – Effekt aus. Wir übten uns 
z.B. in kurzen Dialogen gegenseitig zu bestärken 
und uns die „Bälle zuzuwerfen“ statt einen 
Dialog zu „ersticken“ („oh jaaa“, ... „Weißt du 
noch?“...). Diese Mottos des Plenums 2019 

Wenn einige Teilnehmer behaupten über sich hinaus gewachsen 
zu sein und Schlagwörter und Mottos aus diesen intensiven 
Tagen sich bereits in Mails und Telefongespräche einschleichen, 
wenn das Gruppenfoto vom Piratenfest am Samstagabend 
aussieht wie ein zeitgenössisches Gemälde und insgesamt 46 
Menschen den Weg nach Warmsen gesucht und gefunden haben, … 
dann ist es nicht übertrieben von einem rundum gelungenen 
Plenum zu sprechen. 
Hier ein kurzer Bericht, der wohl nur bedingt die besondere 
Stimmung dieser Tage einzufangen vermag … am besten: Mensch 
war dabei … 
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waren ab Donnerstagabend in aller Munde. Und 

die Teilnehmerzahl stieg bis zum Freitagmorgen 

auf  ca. 35 Menschen an. 

Freitag und Samstag:
An den beiden folgenden Vormittagen wurden 

unsere vielfältigen „Aktivitäten“ in Kleingruppen 

geplant, bearbeitet und weiterentwickelt. Es gab 

sechs Gruppen zu folgenden Themen: 

- Marktgestaltung (Spiele wie Queste, 

Schatzsuche, Kaperfahrt, etc.) 

- Organisation der Ars Vivendi Werkstätten 

- Gestaltung der Homepage Ars Vivendi 

- Vereinszeitschrift Ars Efferendi 2019 

- Datenschutz – was geht uns das an? 

- 30 Jahre Fogelvrei – werbewirksam feiern 

Ein Novum in unserer Kleingruppenarbeit 

waren die „Bestäuber“ … auch „Hummeln“ 

genannt, die zwischen den Kleingruppen 

wechselten und diese an passenden Stellen mit 

Ideen aus anderen Gruppen inspirierten. 

Die Ergebnisse dieser Gruppenarbeit finden sich 

in den Protokollen vom Sonntag und Montag. 

Die Nachmittage waren der praktischen 

Theaterarbeit (nun angeleitet von Gaukler Alex), 

Tanz und Gesang gewidmet und es entstanden 

jede Menge Programmpunkte, Sketche, Szenen, 

Tänze, Gesang, Rülpswettbewerbe, etc., die 

Nikodemus mit den einzelnen Gruppen ausfeilte 

und zu einem Programm für das 

Piratenfest am Samstagabend
zusammenstellte. 

Zuvor wurde jedoch noch ein wundervolles 

orientalisches Vorspeisenbuffet von Nadine und 

ihren zahlreichen Handlangern vorbereitet und 

die urige Diele des Lebherzschen Hofes in eine 

noch urigere Freibeuterspelunke verwandelt. 

Nach Abschluss der Vorbereitungen – die 

Anzahl der Menschen war inzwischen auf  um 

die 40 gestiegen - schlich sich der Gedanke ein: 

„Der Abend kann nur gut werden“ 

Kurz: der Abend übertraf  diese alle 

Erwartungen, es wurde bis in die frühen 

Morgenstunden gefeiert, dass die Wanten bebten 

und wer nicht dabei war, der lasse es sich 

erzählen. 

Tanzworkshops:
Morgens, abends, vor, nach und zwischen den 

oben genannten Einheiten wurde wie immer 

leidenschaftlich getanzt. Unsere Tanzmeisterin 

Silke vermittelte unermüdlich und mit viiiel 

Geduld neue und bekannte Tänze…. 

Vielen Dank! 

Die Jahreshauptversammlung des Ars Vivendi 

e.V. am Sonntag 

und das 

Fogelvrei – 

Plenum am 

Montag wurden 

separat 

protokolliert. 
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Mitgetanzt – 
Ars Vivendi auf dem "Fêtes Historique“

in Vannes 2018

Wir waren in Vannes - „Wir“, das sind etwa 18 

Tänzer und Musiker rund um Fogelvrei und Ars 

Vivendi, die als Tanzgruppe auf  dem Historischen 

Stadtfest von Vannes aufgetreten und wörtlich 

durch die Stadt getanzt sind. Ich war eine der 

Tänzer/innen. Obwohl ich gar nicht sicher war, 

worum es gehen sollte, hatte ich mich spontan bei 

Anne für die Tanzreise angemeldet. Deswegen hier 

die Kurzfassung:

Die französische Stadt Vannes feiert anlässlich des 

französischen Nationalfeiertags am 14. Juli jedes 

Jahr ein „Fête Historique“, und jedes Jahr ändert 

sich das zeitliche Thema des Festes. Für 2018 war es 

die Ankunftszeit von Prinzessin Henrietta von 

England, der Herzogin von Orléans. Damit sollte 

das mittlere 17. Jahrhundert wiederbelebt werden, 

was auch für Ars Vivendi der passende zeitliche 

Rahmen war.

Im Vorfeld der Tanzreise gab es zwei spezielle 

Tanzproben. Der Hauptteil unseres Beitrags sollte 

die Beteiligung an den Umzügen durch die Stadt 

sein, wofür klassische Longways und Kreistänze sich 

nicht unbedingt eignen. Um uns dennoch mit einem 

akzeptablen Showteil für das Vorwärtslaufen 

auszustatten, hat sich besonders Silke darum 

gekümmert, die Tanzschritte der bekannten Tänze 

zu ändern und anzupassen. Auf  die Art hatten wir 

als „Umzugstänze“ eine Pavane, die Allemande/

Trippler und den Fröhlichen Kreis in einer leicht 

geänderten Vorwärtsfassung im Repertoire.

Die Abreise war am Mittwoch, dem 11. Juli. Am 

Nachmittag trafen wir uns (bis auf  Christina und 

Bente, die in Frankreich zur Gruppe dazustießen) 

bei Elke in Normannshausen, wo eine weitere 

Tanzprobe (zum Teil in Gewandung) folgte. Ein 

selbstgekochtes Abendessen stärkte uns, bevor sich 

die beiden 9-Sitzer auf  den Weg durch die Nacht in 

Richtung Bretagne machten.

Da einer der Busse auch die drei jüngsten 

Teilnehmer unseres Ausflugs an Bord hatte, fuhren 

die Gruppen unabhängig voneinander über die 

Grenze. Wir haben uns dann am Donnerstag auf  

der Anlage der Megalith-Felder von Carnac wieder 

zusammengefunden und gemeinsam gepicknickt. 

Leider wurden wir davon überrascht, dass die 

Steinfelder inzwischen eingezäunt waren und 

offenbar nur im Zuge von Führungen besichtigt 

werden konnten. Dafür war das nebenstehende 

Informationszentrum eintrittsfrei (wenngleich man 

unsere Taschen auf  gefährliche Gegenstände 

durchsuchte). Dort gab es auch für Menschen ohne 

Französischkenntnisse durchaus interessante Fotos 

und Filme über die Geschichte der Anlage zu 

bestaunen – und nicht zuletzt Toiletten. Wir haben 

bei den Megalithen eine ausgedehnte Pause 

verbracht, bis wir die letzten Kilometer zum 

Reiseziel antraten.

In Vannes wurde unsere Gruppe an der Mensa, die 

als Speisehalle für die Teilnehmenden genutzt wurde 

empfangen und von freundlichen Helfern zu 

unserer Unterkunft gelotst. Unsere Betten standen 

im obersten Stockwerk des Collège Jules-Simon, 

einem Internat, dessen Schüler gerade Ferien hatten. 

Es lagen 109 Stufen (es wurde mehrmals 

nachgezählt) und mehrere quietschende 

Schwingtüren zwischen der krachenden Eingangstür 

und der nächsten Toilette. Wie um den Ausgleich 

dafür zu schaffen, waren es dafür nur 5 Minuten 

Fußweg zur Mensa. Der Abend verging mit 

Ankommen und dem ein oder anderen Glas Wein 

Es lagen 109 Stufen (es wurde 

mehrmals nachgezählt) und 

mehrere quietschende 

Schwingtüren zwischen der 

krachenden Eingangstür und der 

nächsten Toilette.
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im Innenhof. Freitag wurde am Vormittag noch 

zum letzten Mal geprobt, bevor wir in der 

Innenstadt tanzen sollten. Mit der restlichen Zeit 

wurde sorgfältig umgegangen: Unter Anderem 

mussten ein Paar loser Manschettenknöpfe 

befestigt und ein unpraktisch angebrachter Kragen 

neu angenäht werden.

 

Selbstverständlich war alles pünktlich fertig, eine 

halbe Stunde vor Auftrittsbeginn. Man kann 

durchaus sagen, dass wir Fogelvreien einen 

Kontrast zu den meisten anderen Tänzergruppen 

darstellten. Die französischen Tanzgruppen haben 

die oberen Gesellschaftsschichten porträtiert, und 

ihre Schritte mit höfischer Genauigkeit vorgetanzt. 

Das hat man von uns nicht behaupten können. 

Doch jede Unsicherheit war spätestens mit dem 

abendlichen Umzug am Freitag verschwunden. 

Von da an hatten wir auf  der Strecke regelrechte 

Ars Vivendi-Fans, die uns laut zujubelten, sobald 

unser Banner in Sicht kam. Ganz besonders hatte 

es den Zuschauern unser Kinderkarren angetan, 

ein in Bannerfarben geschmückter Zugwagen, in 

dem die Kleinsten sich während der Umzüge 

ausruhen konnten. Auch unsere 

Umzugschoreografie stieß bei den französischen 

Zuschauern auf  fruchtbaren Boden, neugierige 

Handykameras und dankbaren Applaus.

Auch unsere Gastgeber haben mehrmals Ihre 

Freude über unsere Teilnahme ausgedrückt als 

unsere Grupppe in den Festungspark einzog.

An dieser Stelle möchte ich noch die heimlichen 

Helden der Umzüge nennen. James war als 

Wandergeselle unterwegs und eigentlich nicht als 

Teilnehmer angereist. Trotzdem bot er sich an, 

während der Umzüge den Karren hinter dem Tross 

Man kann durchaus sagen, dass 

wir Fogelvreien einen Kontrast 

zu den meisten anderen 

Tänzergruppen darstellten.

8



der Tanzenden herzuziehen. Gefüllt mit zeitweise 

drei Kindern und einem Kontingent an 

Wasserflaschen. Dabei wird es ihm der 

Lautsprecher, den er während der Umzüge um den 

Hals hängen hatte auch nicht einfacher gemacht 

haben. Und Johannes, der außer seiner Trommel 

und - in Ermangelung eines Tragegurtes - auch noch 

das Ars Vivendi-Banner durch die Hitze trug, 

obwohl es ihm ständig vor den Augen hing. Danke 

für Eure Schlepperei!

Schneller als erwartet war auch der letzte Umzug 

vorbei, und wir konnten unsere Koffer packen. Am 

Sonntagmorgen hatten wir noch kurz Zeit um auf  

eigene Faust durch Vannes schöne Altstadt zu 

schlendern, danach fuhren wir los um noch ein 

wenig Meeresluft zu schnuppern. 

Ein Teil der Gruppe blieb in Arromanches-les-Bains 

am Strand, während Andere ins 20 Minuten 

entfernte Bayeux fuhr um die dortige Kathedrale 

und den dort ausgestellten Bildteppich der Königin 

Mathilda aus der zweiten Hälfte des 11. 

Jahrhunderts anzusehen. 

So leer war die Ausstellung bestimmt selten, denn es 

war gerade die Fußballweltmeisterschaft und 

Frankreich spielte um den Titel. Wir hatten den 

Raum mehr oder weniger für uns allein.

Beim gemeinsamen Abendessen unserer Gruppe im 

Restaurant fiel dann das Siegestor der Franzosen. 

Die ausgelassene, übersprudelnde Stimmung um uns 

herum und auf  den Straßen vor den Fenstern war 

ein sehr schöner und runder Abschluss für unsere 

Reise. 

Auf  getrennten Wegen machten sich die beiden 

Busse weiter auf  die Rückfahrt, mit 

Normannshausen als Ziel.

Im Nachhinein wird Jede(r) seine persönlichen 

Highlights von dieser Reise mitgenommen haben. 

Ich werde weder die irritierten Gesichter der 

Zuschauer vergessen, als beim Stillstand des 

Umzugs auf  einmal „All voll“ angestimmt wurde – 

Tänzer singen wahrscheinlich nicht – noch Annes 

wunderbaren Schnurrbart! Der hat wirklich gute 

Laune gemacht!

Zum nächsten Fêtes Historique ließe ich mich gerne 

wieder nach Vannes ziehen. Schließlich war die Zeit 

zu knapp um mit den gar fürnehmen und sehr 

freundlichen französischen Tänzern und 

Tänzerinnen zu tanzen, und es gibt noch eine große 

Auswahl an bretonischem Süßgebäck das ich nicht 

probiert habe.

Wer weiß ... vielleicht lässt sich da ja was machen?

Ich werde weder die irritierten 

Gesichter der Zuschauer vergessen, 

als beim Stillstand des Umzugs auf 

einmal „All voll“ angestimmt wurde 

– Tänzer singen wahrscheinlich 

nicht – noch Annes wunderbaren 

Schnurrbart!

Vielleicht fällt es dem ein oder anderem auf, das die Teilnehmer auf  den Bildern nicht mit der Reisegruppe 2018 übereinstimmt. Der 

Redaktion lagen keine Bilder von der Reise nach Vannes 2018 vor, so sind hier Bilder von den Reisen 2017 und 2019 eingesetzt worden.
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Mittelaltersehnsucht - 
Zwischen Gotik und Gothic 

Eines Tages flatterte ein spannender Hinweis 

in mein digitales Postfach, gesendet von Sven 

(der Gespons der Tonwarenwerkerin Marei), 

welcher dankenswerterweise seit seiner 

phänomenalen Zuarbeit im Rahmen des 

Projekts „Immaterielles Kulturerbe“ unsere 

Augen und Ohren ins akademische Umfeld 

dieses Themas verlängert.

Von den Heimatbünden Thüringen und 

Sachsen-Anhalt wurde in Eisenach eine 

Tagung mit dem schönen Titel 

„Mittelaltersehnsucht - Zwischen Gotik und 

Gothic“ veranstaltet. Die Themen dieser 

Tagung waren die Faszination des 

Themas Mittelalter und wie sich 

diese Faszination im Wechselspiel 

mit den Populärkulturen darstellt. 

Themenschwerpunkte waren: 

„Die Erfindung des Mittelalters 

durch die Moderne“, „Mittelalter 

in Computerspielen“, „Mittelalter 

in der Kinder- und 

Jugendliteratur“, „Gotik und 

Gothik – Museen und Mittelalter-

Nachfrage“, „Nazis im Wolfspelz. 

Wikingerreenactment und 

extreme Rechte“, „Rollenspiele 

und Mittelalter“, „Das Wave 

Gotik-Treffen in Leipzig. Die 

dunkle Seite des Mittelalters“ und 

last but not least „Wie die Hunnen im 

Rheinland Oktoberfest feiern“.

Es handelte sich hier nicht nur um Punkte, die 

für den Verein im Rahmen seiner 

Zusammenarbeit mit diesen 

Themenkomplexen sehr wichtig waren. 

Zufälligerweise fielen sie auch in Bereiche, mit 

denen ich mich sehr intensiv seit 15 bis 40 

Jahren beschäftige (gerade auch mit ihren 

Innen-Dynamiken und ihren Meta-

Verknüpfungen mit dem Rest des 

Universums). Also gab es für mich keine 

Frage, daß ich eine Reise dorthin einrichten 

mußte.

Also knüppelten wir die Nacharbeit 

Rotenburg durch und ich sprang Donnerstag 

abend pünktlich um Mitternacht ins Auto, um 

bei Sonnenaufgang im schönen Thüringen zu 

sein. Nach einer skurrilen Begegnung mit dem 

Nachtportier wurde ich auf  meinem Zimmer 

dann hiervon begrüßt:

Ein persönlicher Erlebnisbericht     von Marcus Bock

Ich sprang Donnerstag abend 

pünktlich um Mitternacht ins 

Auto, um bei Sonnenaufgang im 

schönen Thüringen zu sein.
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 Für einen kurzen Moment versuchte die volle 

Wucht Deutscher Erinnerungskultur mich zu 

übermannen: Der Deutsche Wald mit der 

Deutschen Wartburg, in der angeblich der 

Sängerstreit stattgefunden hatte, Luther unsere 

Marktsprache entwickelt hat und die Deutsche 

Demokratie und die Deutsche Vaterlandsliebe 

erfunden worden sei. Doch dann fiel mir 

wieder ein, daß mich sowas ja eigentlich gar 

nicht berührt, genoß noch einige Zeit die 

schöne Aussicht, entschied, daß es 

gerechtfertigt ist für dieses Erlebnis meinen 

privaten Eigenanteil an dieser Fahrt zu erhöhen 

und holte mir meine verdienten 3 Stunden 

Schlaf.

Die Tagung selbst war von einem erstaunlich 

hohem Niveau, die Redner hatten alle 

tatsächlich Ahnung von ihren Themen und 

waren häufig sowohl im Detail wie in der 

Außendraufsicht in der Lage, ihre Themen 

gleichzeitig informativ und unterhaltsam zu 

gestalten. 

Besonders lehrreich war noch einmal die 

Bestätigung, daß das, was wir als Mittelalter 

kennen, in vielen Bereichen bereits eine für den 

Massengeschmack aufgehübschte (Re-

)Konstruktion des 19. Jahrhunderts ist und daß, 

wenn wir uns als Mittelaltermarkt hier und da 

zwar nicht an die realen Traditionen des 

Mittelalters halten, so doch wenigstens an die 

realen Traditionen des 19. Jahrhunderts.

Spannend waren auch noch mal die Einsichten, 

in welchem hohen Maße die Computerspiel-

Industrie sich des Themas Mittelalter 

angenommen hat. Was mich dann auch gleich 

zu der steilen These verleitet hat, daß 

möglicherweise der immense Boom der 

Mittelaltermärkte in diesem Maße gar nicht 

möglich gewesen wäre, wenn nicht diese 

Themen bereits durch die geschichts-

interessierten Programmier-Nerds 

unterschwellig über Computerspiele im 

kollektiven Unterbewußtsein des Mainstreams 

plaziert worden wären. Worüber sich natürlich 

streiten ließe …

Auch wurde klar, daß wir bereits seit 

Jahrhunderten über die Kinder- und 

Jugendliteratur mit dem Thema Mittelalter 

häufig auch gezielt ideologisch manipuliert 

worden sind.

Besonders interessant fand ich den Beitrag 

zum Thema Museum, da wir ja hier seit Jahren 

sowohl fruchtbare Kooperation wie auch 

Berührungsängste kennengelernt hatten. Auch 

hatte der Referent einen genauso ironischen 

schwarzen Humor wir ich. Sehr erfrischend …

Ein Kerngedanke hierbei war für mich, daß ein 

Museum als Institution aufpassen muß, im 

Rahmen immer niedrigschwelligerer Angebote 

- um auch den nicht-intellektuellen Besucher zu 

ködern - nicht die „Tatsachen-Autorität“ 

verliert und sich in die Reihe beliebiger Edu- 

und Histotainment-Angebote einreiht. Hier ist 

es an uns, diese in meinen Augen berechtigte 

Sorge in unsere Arbeit mit aufzunehmen und 
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gezielte Angebote für Kooperationen mit 

Museen zu entwickeln.

Im nächsten Referat wurde sehr deutlich auf  

die Gefahr der Durchwachsung der Mittelalter-

Szene vor allem im Teilbereich der Wikinger-

Szene mit dem Neo-Faschismus hingewiesen. 

Besonders in Polen und der Tschechischen 

Republik, aber auch in den neuen 

Bundesländern haben sich hier bereits 

dominant wahrnehmbare Strukturen gebildet, 

die von den Veranstaltern teils ignoriert, teils 

sogar strukturell gefördert werden. 

Das Referat über Rollenspiele bezog sich auf  

die ganze Bandbreite des „gespielten“ 

Mittelalters von LARP- bis Reenactment und 

bestätigte viele Sichtweisen, die auch in 

unserem Verein von den Interessierten 

besprochen werden. Auch hatten wir das Glück, 

daß der Referent ein Fachmann für das Thema 

„Immaterielles Kulturerbe“ ist und bei einem 

Plausch in der Pause anbot, sich mal unsere 

Bewerbung bei der UNESCO und die obskure 

Ablehnung im ersten Anlauf  genauer 

anzuschauen.

Der Cross-Over-Ausblick in die Gothic-Szene 

hatte für den Verein weniger Relevanz, 

begeisterte mich persönlich aber umso mehr, da 

hier tatsächlich zur Abwechslung mal keine 

halbgaren subjektiven Wahrnehmungen, 

sondern tatsächlich fundierte und durchdachte 

Strukturen referiert wurden…

Die Filmdokumentation „Wie die Hunnen im 

Rheinland Oktoberfest feiern“ (unbedingt 

empfehlenswert!!!) ist auf  den ersten Blick zwar 

nur über einen etwas spleenigen 

Karnevalsverein in Siegburg, doch lassen sich 

bei genauerem Hinsehen und Reflektieren eine 

Menge spannender Dynamiken und Parallelen 

auch zu unserer kleinen „Mittelalter-Welt“ 

erkennen, im Guten wie im Schlechten.

Abends gab es dann noch geselligen Austausch 

mit interessanten Gesprächen und Kontakten.

Am Samstag gab es den ganzen Tag jeweils 

geführte Touren auf  die Wartburg, Schloß 

Beichlingen und die Neuenburg (bei Freyburg). 

Ich hatte schon in meinen Zwanzigern nach der 

gefühlt hundertsten Burgenbesichtigung 

aufgehört zu zählen und erwartete nicht viel, 

doch hatten wir hier das Glück, daß die 

organisierenden Heimatverbünde uns wirklich 

gute Referenten (teilweise die Museumsleitung) 

organisiert hatten. 

Diese gingen inhaltlich so richtig ans 

Eingemachte und waren auch in der Lage, 

darüber zu referieren, warum sie welche Inhalte 

wie aufbereitet haben und präsentieren, 

beziehungsweise, wie die Besucher diese 

aufnehmen. Hier ließen sich Fachleuten in die 

Trickkiste schauen, die tagtäglich mit der 

Problematik zu kämpfen haben, wie man 

mittelalterliche Inhalte für ein (natürlich 

gewünschtes) großes Publikum präsentieren 

kann, ohne dabei ins Fabulieren, Fälschen oder 

sogar Konstruieren angeblicher historischer 

Inhalte zu verfallen. Ein Punkt, an dem ja auch 

bei uns eine ständige Arbeit an der 

Grenzziehung erfolgt.

Nach zwei Tagen dichtgedrängter Impressionen 

ging es dann wieder nach Hause und ich bin 

mir sicher, daß ich verschiedene 

Vereinsmitglieder in den nächsten Monaten 

noch mit den Nachwehen und Reflektionen, die 

diese Tagung bei mir losgetreten haben, 

belästigen werde…

Ich bin mir sicher, daß ich 

verschiedene Vereinsmitglieder in 

den nächsten Monaten noch mit 

den Nachwehen und Reflektionen, 

die diese Tagung bei mir 

losgetreten haben, belästigen 

werde…
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Und plötzlich war alles anders

Es gibt diese Tage an denen ein Ereignisse im Weltgeschehen die sich tief 
einbrennen. So können viele recht klar benennen wo sie waren, als die Mauer 
fiel oder was sie am Tag des 11.September 2001 gemacht haben. Nach beiden 
Ereignissen – so unterschiedlich sie waren – war über Nacht plötzlich alles 
anders. Wo ich war als der „Lockdown“ verkündet wurde, weiß ich noch ganz 
genau. Wir von Ars Vivendi hatten unser alljährliches Frühjahrestreffen. 
Wagen wir eine Rückschau:

März 2020

Die Frühjahresluft prickelte voll Verheißungen, 
ich hatte meinen erfolgreichsten Weihnachtsmarkt 
hinter mir – strotzte von Idee und 
Aufbruchsstimmung. Auch in unserem Verein was 
diese zu spüren. Die Lust auf  „Ärmel hoch und 
los“ war auch bei Ars Vivendi deutlich zu spüren. 

Wie gewohnt fand das Treffen im März statt und 
das seltsame Virus aus 
Wuhan war in der Woche 
vor dem Plenum noch 
sehr weit weg. 
Schien die Durchführung 
des Plenums am Anfang 
trotz der Nachrichten 
noch vertretbar, änderte 
sich die Lage innerhalb 
von Tagen so massiv, dass wir die JHV, die immer 
am Ende der Plenumswoche stattfindet, absagten, 
die Schotten dicht machten (heißt niemanden von 
außen mehr dazukommen ließen) und in der Tat 
eine der letzten offiziell erlaubten Partys in 
Deutschland feierten … ein sehr eigenartiges 
Gefühl! Und dann noch eine 20ger Jahre 
Mottoparty, dass es so „A“ Authentisch wird, war 
nicht vorgesehen. Ein neuer Tanz auf  dem 
Vulkan? 
Als wir uns voneinander verabschiedeten, hatten 

wir alle ein eigenartiges Gefühl. Eine Seuche? 
Hier bei uns? Szenisch hatten wir uns mit der Pest 
Inszenierung bereits tief  in die Materie 
hineingedacht, jetzt wird es real? Aber auch 
Gedanken wie … können wir 
Bad Bodenteich dann wieder 
durchführen? Wie geht es dann 
weiter? “Haltet die Welle flach“ 
war ja auch irgendwie ein 
Auftrag an uns 
Kulturschaffende. Verstanden! 
Aber wie durchs Jahr kommen? Schon auf  dem 
Plenum wurde an Briefen an die Ministerien 
gefeilt. Für die meisten von uns würde es schnell 
an die Existenz gehen, da wir in keine Schublade 
passen würden. Der gemeine Soloselbständige im 
Kulturbereich hat kaum klar festzulegende 
betriebliche Fixkosten, verschwimmen die Räder 
des Privaten und Beruflichen deutlich stärker. 
Waren die ersten Wochen zunächst eine auch 
irgendwie willkommene erzwungene Auszeit – für 

Schulkinder Sommerferienstimmung im März - 
wurde mit den dahinziehenden Wochen doch 
immer deutlicher, dass wir keine Saison haben 
werden können. 
Wir füllten unser gemeinsames Forum mit Tipps 

Im März 2020 feierten wir 
noch eine der letzten offiziellen 
Partys in Deutschland

Wir drehten Filmchen in 
unseren Werkstätten und 
unseren Heimstätten. Vergesst 
uns nicht! 
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darüber, wie über die Runden zu kommen sei, was 
im Antrag für die Soforthilfe so stehen sollte und 
welche Fixkosten angegeben werden könnten. 
Was zu beachten ist beim Antrag auf  
Arbeitslosigkeit. Ich malte mit meiner Tochter, die 
zunehmend an der Einsamkeit litt, Regenbögen 
und Steine bunt. Machte Spaziergänge mit ihr auf  

der Suche nach anderen Regenbögen in Fenstern, 
hinter denen auch Kinder alleine saßen – ihre 
Freunde vermissten. Für mein Einzelkind eine 
echt harte Zeit. 
Kein Bad Bodenteich 
2020, nach so vielen 
Jahren für uns verwirrend! 
Wir drehten Filmchen in 
unseren Werkstätten und 
unseren Heimstätten. 
Vergesst uns nicht! Auch wir denken an Euch! 
Doch! Es wurde sehr schnell deutlich: wir sind 
Menschen fürs Analoge! Projekte wie 
Onlinemarktplätze scheiterten recht schnell – auch 
wenn es aus unseren Kreisen Menschen gab die 
dies hätten möglich machen können. 
Immer deutlicher wurde uns 
bewusst, dass wir „keine 
Lobby“ haben. Daher gründete 
sich recht schnell zum Teil aus 
unseren Reihen die 
INITIATIVE FÜR 
KULTURSCHAFFENDE, die 
wir mit unserem Vereinsnamen 
unterstützen. Aber auch an 
anderer Stelle bemühten sich 
Veranstalter um Gehör. 
#ALARM STUFE ROT 
#SANGundKLANGLOS 
waren die lautesten. Prominente 
Musiker und Schauspieler 
gaben ihre Stimmen. YouTube 
füllte sich mit Homestorys. 
Wehmütig konnte man sich 
TAMTAM das größte? Längste? (ich weiß es nicht 
mehr) Tavernenspiel der Welt anschauen, das 

einem schon 
Tränchen beim 
Schauen der schnell 
getexteten Lieder und 
Bühnenstückchen 
fließen ließ. War die 
erzwungene 
„Entschleunigung“ 
am Anfang, wie 
schon geschrieben 
irgendwie 
Willkommen – 
zerrte die Sehnsucht 
nach der alten 
Lebensweise immer mehr an einem.
Im Sommer dann ein Projekt: Das Narrenschiff. 
An anderer Stelle dazu mehr. Verweis auf  den 
Artikel! 
Wir sind es gewohnt mit einer gewissen 
Vorausschau durch’s Jahr zu steuern. Auch wenn 
auch bei uns „mal“ Dinge auf  den letzten Drücker 
fertig werden, wurde das ständige fahren auf  Sicht 
extrem anstrengend. Im August müssen 
bestimmte Dinge für den nächsten 
Weihnachtsmarkt bestellt, vorbereitet und 
organisiert werden. Was tun? Diese Ungewissheit 
hat extrem an meinen und den Nerven meiner 
Kollegen gezerrt. 

Wie die Pessimisten unter uns 
befürchteten gab es dann kein 
Weihnachtsmarkt.

2021 

Fahren auf  Sicht – Hoffen – 
und dann doch nicht. So 
schipperten ich und wir durch 
das erste Halbjahr. Sich immer 
wieder neu zu motivieren 
wurde zunehmend schwerer. 
Es gibt doch diesen kürzesten 
Marktfahrwitz: „das mache ich 
im Winter“ Wir hatten einen 
sehr langen Winter hinter uns, 
aber die wenigsten um mich 
herum haben oder konnten 
diese, in der sonst zu vollen 

Saison, liegengebliebenen Projekte angehen. Die 
Motivation war auf  einem Tiefpunkt. Für mich 

Fahren auf Sicht – Hoffen – 

und dann doch nicht!
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hieß es auf  einmal Homeschooling durchführen. 

Meine Tochter wurde im Sommer 2020 

eingeschult. Bei einer 24/7 Betreuung gab es kaum 

Raum mehr für anderes.  

Corona brachte die fast in Vergessenheit geratene 

Spanische Grippe wieder ins Gedächtnis. 

Unglaublich! Wie konnte man so etwas vergessen? 

Heute – wieder in einer Welt ohne 

Coronaauflagen, kann ich es ein bisschen 

verstehen. Meine Erinnerungen verschwimmen 

inzwischen auch immer mehr. Die Verzweiflung, 

die einem immer wieder packte verblasst. 

Im Sommer waren einige wenige Veranstaltungen 

mit ausgeklügelten Hygienekonzepten wieder 

möglich, im Winter 2021 führten wir unter 

schwierigen Umständen zumindest in 

Norddeutschland Weihnachtsmärkte durch. Für 

viele im Süden – die sogar schon ihre Stände 

aufgebaut hatten wurde dieser auf  den aller letzten 

Drücker abgesagt. Jene, die wissen was es an 

Vorarbeit braucht – Kraft und Arbeit seine Bude 

auf  dem Platz stehen zu haben - kann sich 

vorstellen, was das bedeutet hat! Der berühmte 

Knüppel zwischen die Beine! Aber über jenen, die 

ihre Stände öffnen durften – schwebte das 

Damoklesschwert: können wir bis zum Ende 

durchführen und wie?

2022

Was Anfang des Jahres noch nicht vorstellbar war 

traf  dennoch ein. Märkte ohne Auflagen waren 

wieder möglich. Bad Bodenteich und die 

darauffolgenden Veranstaltungen waren ein 

Erfolg! Hier möchte ich nicht den Finanziellen – 

wenn auch wichtigen – in den Vordergrund 

stellen, sondern jenen mit den Begegnungen mit 

unseren Besuchern! In den Coronajahren war die 

Kultur ‚systemunrelevant‘. Veranstaltungen ein 

großes Risiko! Aber diese ersten Märkte im Jahr 

zeigten deutlich, was unser Beitrag bedeutet. Die 

Besucher freuten sich so sehr, dass es uns noch 

gab – dass wir durchgehalten haben. Diese 

Dankbarkeit zu spüren war eine Wohltat. Es 

machte klar, was unser Auftrag im System ist. Hier 

geht es nicht nur um reinen Kommerz! Geld lässt 

sich - eindeutig – woanders leichter verdienen! Wir 

haben uns als Verein den Auftrag gegeben, 

historisches Kulturgut nicht nur zu bewahren, 

sondern auch zu leben und erlebbar zu machen! 

Es ist schön – aber auch sehr wichtig, diesen 

Auftrag zu erfüllen! Die Besucher gaben uns recht 

und machten uns deutlich – Wir sind halt doch 

relevant für das System!  



Fünf  
Monate waren genug, 

die Kreativen der Fogelvreien wollen sich 
neu erfinden – in Zeiten der Abstinenz 
von den Brettern der Welt.
  – die Gäste mögen sich einfinden –und 
nach den Regeln die Plätze einnehmen.

Das Schloss Dornum ist festlich 
illuminiert und das Narrenschiff  nimmt 
Kurs zu vermeintlich heimatlichen 
Gestaden – die Herrlichkeit Dornum 
mag der rettende Hafen sein, wo 
Proviant geladen, und frischer 
Gerstensaft gebunkert werden kann.
Die 10 Protagonisten (mehr ist in 
coronaren Zeiten nicht möglich) des 
illustren Abends hat es schon im März 
des Jahres in wildes, unruhiges Gewässer 
verschlagen, statt wie einst von Hafen zu 
Hafen zu reisen, und dem Volk das 
kunstfertig Treiben anzudienen droht das 
Boot nunmehr Langsam und stetig zu 
sinken ….. 
Seit fünf   Monaten treibt das Schiff  auf  
dem weiten Ozean. Die Navigation - so 
sagte es die Admiralität des Bundes, soll 
„auf  Sicht“ geschehen – ein jeder 
Commodore der Länder verfügte eig'ne  
Regeln - wo immer sich Land zeigt - 
haben die Gouverneure der Länder mit 
und Verordnungen verboten, die Leinen 
festzumachen und Landgang zu halten.

Das Wasser ist brackig, der Zwieback 
faul, die Angelhaken stumpf   ….. 
„Auf  Vollzeug“ – heißt alle Segel“ 
befiehlt der Kapitän – „in die 
Herrlichkeit nach Dornum soll die Reise 
gehen, wo 17 Jahre lang uns stets ein 
Schlupfwinkel im Schloss und 
Freundlichkeit der Bewohner gewiss war 
….“
Ein Ruf  vom Mastkorb - „Land in 
Sicht“– und ein kleines Eiland kommt in 
Reichweite – das Schloss der Herrlichkeit 
ist festlich illuminiert – als erwarte man 
die Ankunft der Gaukler und Spielleute. 
Allein: Werden Menschen in unsicheren 
Zeiten sich aus den Häusern wagen, um 
das Spiel der Gaukler zu goutieren? Steht 
die Geldkatze leer, ob hartem Lohn und 
Brot?
Oder ist ein „Hauch von früher zu 
verspüren“ – zwar abstandswahrend aber 
dennoch erwartungsfroh die Ränge voll 
und voller Freude auf  ein Wiedersehen?
Wir 
werden 
sehen 
…..*
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„Statt Dornumer Ritterfest und der Plage zum Trotze haben wir ein „besonderes Ereignis“ mit 

dem Narrenschiff  kreiert“ sagt Johannes Faget, Produktionsleiter der Fogelvreien. „wir sind sehr, 

sehr  gerne in Dornum zu Gast – und bei allen Unbilden des Jahres 2020 konnte diesmal zwar kein 

Ritterfest an den Start gehen, aber nach einem Austausch mit den Künstlern haben wir diese 

Variante des „historischen Varietés“ erarbeitet, um für uns und die Dornumer Bürger ein Zeichen 

der Sympathie und Solidarität zu setzen.

Eine Premiere wird das Narrenschiff  in Dornum werden, denn es scheint, das es länger dauern 

wird, bis Märkte und Feste wieder in gewohnter Form stattfinden können. Solange gilt es, in neuen 

Konzeptionen Sinn, Erfüllung und Finanzkraft zu finden, um dann wieder das zu tun, was dreißig 

Jahre lang unser Leben prägte …..

„

Das 

Mittelalter 

war schrecklich 

analog“ sagt Projektleiter Faget „und bei der großen Pestwelle im 14.Jh war 

Ahnungslosigkeit und Nachlässigkeit der Motor der Verbreitung der Seuche 

und des Sterbens. Wir hoffen, das wir heute weiter sind, und unsere 

Besucher verantwortlich mit  der Situation umgehen werden.“ Eine 

Pestzugsinszenierung mit Geißlern und wirren Predigern, wie all die Jahre 

zuvor, so Faget, wird in Dornum in diesem Jahr nicht zur Aufführung 

kommen, zu konkret sind die Analogien zur heutigen Zeit. 

Gesittet und artig auf  Bänken und Stühlen mögen die Besucher dem Spiel 

der Gaukler und der Musik lauschen, und die Maske nicht vergessen, wenn 

der Abstand dies erfordert.

„Wie die Pest im Mittelalter die Weltenwende und den Aufbruch in die 

Moderne einläutete, mussen auch wir Fogelvreien uns nun den 

Anforderungen der digitalen Welt stellen“. 

Nicht ganz leicht ist es für uns, sich mit „Onlineticketing“, „Streaming“ 

und „Hygienekonzepten“ auseinanderzusetzen – doch wir werden alles tun, 

um eine (Ritter-)Lanze für die Kunst & Kultur in Dornum und anderswo 

zu brechen …..

Wie die Welt nach der Plage sein wird, und welche Wege wir dann gehen 

müssen, ist ungewiss ….

Doch nicht nur 

„lustig Tisch 

und wacker 

Feier“ wollen 

die Fogelvreien 

mit dieser Pro-

duktion vermit-

teln. Bei allen 

lobenswerten 

Hilfsprogram-

men in der Krise 

sind die 

Künstler und die 

„kreative 

Industrie“ als 

letztes Rad am 

Wagen scheinbar 

vergessen wor-

den.  

„Ohne uns wird´s 

still“ lautet der 

Aufruf der 

Initiative 

Kulturschaffende, 

die schon in 

vielen Städten 

mit verschiede-

nen  Aktionen auf 

sich aufmerksam 

machten. Unser 

Fest in Dornum 

soll auch die 

Situation der 

Künstler in die 

Erinnerung 

bringen. 

17



Erlebnisbericht eines mitreisenden Gauklers 
und Narren

Das war doch diese „Zwischenphase“, diese 

„Unzeit“, dieser Zeitenschnitt, der scharf  

wie breit war, die Uhr stand still und doch 

standen wir mit offenem Munde da und 

konnten den Veränderungen gar nicht 

schnell genug folgen: eine komplette Saison 

geht krachen und mit ihr nicht nur die Jobs, 

sondern auch die Kohle und nicht zuletzt 

auch ein guter Teil des sozialen Netzes, das 

wir halt überall quer durch die Republik und 

darüber hinaus gespannt haben. Und das 

sind ja nur die persönlichen Befindlichkeiten, 

die Welt in Panik und Aufruhr, die Welt mit 

der symbolischen Maske – das Loch, in das 

man fallen konnte (und mancher auch 

gefallen ist) war tief  und dunkel und die 

Entscheidung (wenn man sie denn hatte), die 

Strategie, wie damit umzugehen ist, war für 

jeden einzelnen eine persönliche 

Grenzerfahrung.

Ich habe mich nach einer angemessenen Zeit 

der Schockstarre (so um die drei Wochen) in 

Arbeit gestürzt; Aufgaben, Arbeiten, 

Projekte, die jahrelang liegen geblieben  

Die Welt in Panik und 
Aufruhr, die Welt mit der 
symbolischen Maske – das 
Loch, in das man fallen konnte 
(und mancher auch gefallen 
ist) war tief und dunkel 

Das Narrenschiff der Fogelvreien 
in der Zeit zwischen den 

Zeitrechnungen 
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waren, angegangen, Förderanträge zu 

Kulturprojekten (Theaterstücke, Video- und 

Rechercheprojekte) gestellt, ein 

Kindertheater gegründet, ein Solo-Stück 

entwickelt und auch mal den Garten 

gemacht.

Und klar, auch in Verbindung geblieben mit 

„den Anderen“ – meine soziale 

Bezugsgruppe, die KollegInnen, die Freunde 

und habe recht schnell festgestellt, dass 

Video-Chats, Online-Meetings und 

Streaming-Auftritte ein schlechter Ersatz 

sind für das pulsierende Miteinander auf  

dem Live-Mittelalter-Holodeck des 

Fogelvrei-Universums.

Und dann kam der Anruf. von Johannes mit 

seiner Idee des Narrenschiffes. Und mir war 

sofort klar, dass genau dieses Bild uns 

repräsentiert: eine aus der Zeit gefallene, 

nicht mal gestrandete, sondern 

orientierungslos über das Meer treibende 

Gesellschaft, die Systemunrelevanten, eine 

Hand voll GefährtInnen, die irgendwo 

anlanden wollen, um des Anlandens Willen, 

um dann das zu machen, was sie ausmacht, 

was sie können, was sie lieben: halb 

improvisierte, zusammen gewürfelte, sehr 

persönliche und zutiefst menschelnde 

Mittelalterspielplatz-Comedy. Und wieder 

auf  Menschen treffen, auf  Publikum, auf  

Gäste, die da sind, weil sie ohne uns nicht 

können, wie wir ohne sie nicht können oder 

wie es die Comedian Hazel Brugger mal 

sagte: „Wenn ich nicht auftreten würde, 

würde ich trotzdem all das tun, was ich hier 

mache, aber dann wäre es halt nicht 

Kleinkunst, sondern eine psychische 

Störung“.

Johannes brauchte nicht lange erklären, es 

war klar, dass ich mitmachen würde, dass 

Gage und Fahrtkohle und die weite Strecke 

nach Dornum und alles drum herum 

unwichtig ist – wichtig war, bei allen 

Abstandsregeln, bei Maskenpflicht und 

eingeschränkter Personenzahl, bei einer Welt, 

die Kopf  stand, eine kleine künstliche und 

künstlerische Blase zu schaffen. Eine Blase 

die die Wirklichkeit, wie wir sie kannten, für 

einen Moment (mehr schlecht als recht) 

imitiert – ein kleiner Anker, aus der 

Vergangenheit eingezogen und in Richtung 

Zukunft geworfen: Es gibt uns noch, wir 

sind noch da und so schnell werdet ihr uns 

nicht los!

Wieder auf Menschen treffen, 
auf Publikum, auf Gäste, die 
da sind, weil sie ohne uns 
nicht können, wie wir ohne sie 
nicht können

Das Fogelvreische 
Narrenschiff ist aus der Not“ 
entstanden und es ist und war 
mehr als nur Symbol für 
umherirrende Sinnsuchende. 
Es war ein Licht in der 
inneren wie äußeren 
Düsterheit.
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Und da standen wir dann mit, auf  und vor 

der Jolle von Johannes, Sinnbild für unsere 

Reise in eine Zukunft, von der wir nicht 

wussten, wie sie werden würde, eine 

strauchelnde Bande vagabundierender 

Verbündeter und das war das Gefühl, dass 

wir so lange gesucht hatten: noch da zu sein, 

uns gegenseitig des „Danachs“ zu versichern, 

dass da wieder etwas kommen würde, ja, 

kommen musste. Und wir machten ein 

zweifellos skurriles Tavernenspektakel vor 

abstandskonformem Publikum auf  dem 

Asphaltstreifen einer Wasserburg in der 

Nähe einer Küste vor einer Jolle (auf  einem 

Trailer) und alles daran war besonders und 

trotzdem sogen wir, die Gäste und die 

Mannschaft des Fogelvreischen 

Narrenschiffes, die Stimmung, den Geruch 

der Bühne auf, denn sie erinnerte an das 

„Früher“ und war gleichzeitig ein hoffender 

Blick in ein „Später“.

Es gab in dieser „Unzeit“ etliche Dinge, die 

mich enttäuscht haben (wen nicht?) und ein 

paar Dinge und Menschen, Gelegenheiten 

und Gegebenheiten, die mich beglückt 

haben. Dazu zähle ich Menschen, die mich 

unterstützt haben, die Vielzahl an Projekten, 

die trotz aller Widrigkeiten angeschoben 

wurden, aber auch Zeit, die mir geschenkt 

wurde, weil sie auf  einmal nicht mehr von 

Jobs und Reisen besetzt war.

Das Fogelvreische Narrenschiff  ist auch „aus 

der Not“ entstanden und es ist und war 

mehr als nur Symbol für umherirrende 

Sinnsuchende. Es war ein Licht in der 

inneren wie äußeren Düsterheit, ein kleines 

Stück Verheißung und bei Bedarf  kann es 

jederzeit wieder flott gemacht werden und 

wieder losziehen. Wer weiß, was die Zeit uns 

noch so beschert.

Die Situation unter der Pandemie hatte für Künstler durchaus etwas Makaberes 
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Die Stedinger, die Stedinger, die sind ein wack'rer Haufen

erst reißen sie das Maul weit auf, dann kriegen sie das Laufen.

Was stinkt es von der Mauer her, ich hab es gleich gerochen?

Das Bauernheer der Stedinger, kam vor das Tor gekrochen!

Die Weser fließt durch Stedingen, dort nutzt man sie zum trinken,

ganz Hoya hat schon reingestrullt, 'drum tut sie komisch stinken.

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein,

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein!

Zieh'n die Bauern in die Schlacht, dann kämpfen sie verbissen,

doch kurz vor Sechs wird Schluss gemacht, weil sie gleich melken müssen.

Und ruft zum Sturm das alte Horn, so zögert schon der Haufen,

man darf  ja nicht durch reifes Korn und frisch gepflügtes laufen.

Zum Streitross zäumen sie sich auf, 'nen Esel grau und munter,

dann springen sie von Links hinauf  und fall'n nach Rechts gleich runter.

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein...

Die Stedinger auf  Raubzug war'n, dort wo die Weser mündet,

doch Bremerhaven ist zur Zeit, noch lange nicht gegründet.

„Oh Stedingen, so flach und weit, wie dumm sind deine Bauern!“

Mit Bremen liegen sie im Streit und zieh'n vor Hoyas Mauern.

Ihr lieben kleinen Stedinger, na ihr tut euch was trauen,

doch wenn ihr nicht gleich artig seid, dann tu'n wir euch verhauen!

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein...

Ihr Stedinger, es ist schon spät, ihr müsst längst in die Heia,

auch wir ha'm heute noch was vor: Die große Siegesfeier.

Die Stedinger sind viel zu fromm, vorm Bischofsstuhl zu knien,

wir taufen sie im Weserfluss, dann lass wir sie ziehen.

Oh Stedingen am Weserstrand, verdirbst uns das Gewässer:

„Man setzte um das ganze Land, zur Elbe passt du besser!“

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein

Bereits mit dem Antritt seiner 

Herrschaft  1202 hatte Graf  Heinrich 

I. auf  der Alten Hoya eine Burg 

gebaut, dort, wo heute der famila-

Markt liegt. Es war die Zeit des 

Thronstreits zwischen Welfen und 

Staufern. Die Kämpfe um die 

Kaiserkrone tobten vom Mittelmeer 

bis zur Nordsee, und auch die eben 

errichtete Turmhügelburg in Hoya fiel 

ihnen zum Opfer. Der welfennahe 

Graf  von Roden, der in Wunstorf  

saß, legte sie und einen Nachfolgebau 

nieder.  

Die Alte Hoya

Nach zwei Misserfolgen ließ Graf  

Heinrich nun auf  dem Weserwerder 

bauen, wieder eine hölzerne 

Befestigung, aber durch ihre Lage 

zwischen dem Weserstrom und einem 

Altwasser, der „kleinen“ oder „alten 

Weser“, auf  zwei Seiten geschützt.

Die Stärke der Burg wurde bald auf  

die Probe gestellt. 1208 und von 1212 

bis 1217 unternahmen die Stedinger 

Bauern, die an der Unterweser 

lebten,  verheerende Kriegszüge in die 

Umgebung. 1213 bedrohten sie auch 

wo de Hoye gebuwet 

wart van stenen

1213
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noch mehr böse Zeilen

Die Stedinger recht tapfer sind, doch fehlt's an Raffinesse,

d'rum kriegen sie auch jedes mal gehörig auf  die Fresse.

Und haben sie sich Mut geholt, dann fall'n sie wie die Kegel,

„Juchu, heut' ist verkehrte Welt, heut' dreschen wir die Flegel!“

Die Stedinger sind stets bemüht, das darf  ein jeder wissen,

doch sagen wir es rundheraus: „Sie kämpfen echt besch....eiden!“

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein...

Ich hörte einst von Stedingen, doch glaub ich's nie im Leben,

nur weil ein jeder drüber spricht, so muss es das nicht geben.

Das Lumpenpack vor unserm Tor, das taugt nur wenn es pöbelt,

das stört des Grafen Mittagsschlaf, drum werden sie vermöbelt.

Was glaubt ihr wohl, wer ihr wohl seid, ihr munt'ren, tapf'ren Streiter?

Das große freie Stedingland, ich sags euch: „Träumt ruhig weiter!“

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein...

Die Bauern woll'n gern Ritter sein, d'rum schlugen sie die Pfaffen,

„Kommt her ihr Leut von nah und fern, jetzt gibt’s was zum begaffen!“

Der Stedinger ein Kämpfer ist, er ist ein guter Nehmer,

da macht das drauf  hau'n richtig Spaß, viel mehr noch als beim Bremer!

So ist's nun mal, bist Bauer du, must stets das Haupt du neigen,

weil Pfaff' und Ritter deinen Platz, dir sonst im Schlamme zeigen!

Stedinger Großmäuler seht es ein, der Graf  von Hoya kriegt euch klein...

.....zu guter Letzt eine Strophe in eigener Sache:

Ich läster über Stedingen und tu' mit Spott euch reizen,

denn dafür werde ich bezahlt, da tut der Graf  nicht geizen.

„Ein Hoch dem stolzen Bauernheer!“ - ich trink auf  euer Wohle,

ihr hört manch bösen Reim von mir und ich krieg dafür Kohle.

Und sagt ihr euch: „Der Kerl ist frech, na der tut sich was trauen!“

Ich mach hier auch nur meinen Job, drum dürft ihr mich nicht hauen.

Hoya. Als sie vor der Burg 

angekommen waren, „begannen die 

ersten der Stedinger von der Stätte 

zu eilen und schließlich zu fliehen. 

Da ließ der Graf  zuschlagen und 

erschlug ihrer über die Maßen viele. 

Auch ertranken viele der Stedinger 

im Wasser; dennoch trieb er von 

ihnen so viele auf, wie er 

unterbringen konnte. Mit dem 

Geld, das er den Gefangenen 

abpresste, baute er zugleich zwei 

steinerne Speisehäuser, den Turm 

auf  der [Burg] Hoya, die Mauern 

und alles …“1¹ 

Lösegeldzahlungen waren damals 

üblich – prominentester Fall der 

Zeit war der englische König 

Richard Löwenherz. Er war auf  der 

Rückkehr vom Kreuzzug gefangen 

genommen und nur gegen Zahlung 

einer ungeheuren Summe frei 

gelassen worden. Seine Geschichte 

wurde bekannt durch die 

zahlreichen Verfilmungen der 

Robin-Hood-Sagen. Wir erinnern 

uns: der „gute“ König Richard 

beendet die Schreckensherrschaft 

des „bösen“ Bruders König Johann 

Ohneland durch seine 

überraschende Rückkehr …

Die immensen Zahlungen für 

König Richard waren allerdings 

kein Maßstab. Für einen edlen 

Herren mussten 300 bis 400 Mark 

Silber gezahlt werden und für einen 

gewöhnlichen Ritter ca. 100 Mark². 

Geht man von einem Lösegeld von 

10 Mark Silber für jeden freien 

Bauernkrieger – es handelte sich bei 

den Stedingern nicht um armselige 
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Hörige mit Dreschflegeln als 

Bewaffnung, sondern um 

wohlhabende, selbstbewusste 

Kämpfer – und 50 Gefangenen 

aus, so ergibt sich für den Grafen 

eine Einnahme von 50 Mark 

Silber. Für 2 bis 6 Mark konnte 

man damals einen Bauernhof  

kaufen, für 4 ¾ Mark einen 

Ackergaul.

In Hoya genügte das Lösegeld für 

steinerne Mauern, einen Turm und 

zwei Häuser. 

 ¹Bückener Chronik, übertragen von und 

zitiert nach HUCKER, Der erste steinerne 

Burgenbau … S. 69f

 ²Diese und die folgenden Angaben nach 

HUCKER, Der erste steinerne Burgenbau 

… S.. 70; Mark ist in dieser Zeit keine 

Münze, sondern eine Maßeinheit.

zu den Urhebern:

Wolfgang Röpnack ist der Hoyaer Stattwachen-Veteran „Einaug“ und

Roland Röpnack war früher auch bei der Hoyaer Stattwache, bekannt als 

Hauptmann „Rollo, das Fass“.

 Und Sie möchten noch einmal erklären, das dieses Lied wirklich nur aus 

Anlass und für diese Veranstaltung geschrieben wurde, Sie selber finden 

Stedingen wunderschön und mögen auch die netten Menschen dort sehr.
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Der Ruf  erging, sehr kurzfristig an ein paar 
„crazy people“ aus D’land, zum Fest Paderne 
Medieval vom 29.12.2022 – 1.1.2023 zu 
kommen. Was wir dort machen sollten? Nun – 
da sein, uns repräsentieren. Das Fest stand 
unter dem Zeichen des Königs Alfonso. 
Zweimal wurde die Burg durch die Christen 
von den Mauren zurückerobert. Nach der 
zweiten Eroberung durch Alfonso III.1248 
machte König Dinis die Burg und das Dorf  
Paderne um 1350 der Kirche zum Geschenk. 
 

Johannes organisierte Flüge - Buchungen auf  
die letzte Minute und Flug über London - 
deren Abflugzeit wir erst ein paar Tage vorher 
erfuhren mit der Info: Nur Handgepäck, keine 
Buchung für Musikinstrumente, o.Ä. Zu viert 
trafen wir uns n Bremen auf  dem Flughafen. 
Die Anderen 3 Mitstreiter sollten wir in 
Portugal treffen. Lange Schlangen vor Checks 
und Sicherheit, das Ein und Andere wurde uns 

abgenommen und Schimmel musste immer 
wieder nette Worte finden und Tricks spielen, 

um seine Laute mitnehmen zu dürfen. 
Nach der Übernachtung in London ging es 
früh am nächsten Morgen weiter nach Faro. 
Nach dem winterlichen Deutschland wurden 
wir hier von frühlingshafter Sonne empfangen. 
Edith, die schon zwei Tage vorher angereist 
war  holte uns am Flughafen ab. Wir fuhren 
gleich nach Paderne, um Mario zu treffen und 
die Lokalität anzusehen. Außerdem wussten 
wir ja noch nicht, was genau wir dort nun 
machen sollten. 

Silvester in Portugal ­ Paderne Medieval

"Crazy people on the street" 
Was man sich darunter wohl 

vorstellt?

Unser Haufen bestand aus 
einem Fotografen, einem 
Poispieler und fünf 
Musikanten.
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Im Ort wurde schon mächtig gearbeitet, 
Stände wurden aufgebaut, die Bühne 
eingerichtet, die Gassen geschmückt. Kaum, 

dass uns Mario entdeckte, fand auch schon ein 
kleiner Rundgang statt. Wir wurden in das 
Gelände eingeführt und uns wurden die 4 
Auftrittsorte gezeigt, für die wir eingeplant 
waren.
Unser Auftrag war also, an den vier Markttagen 
jeweils fünf  bis siebenmal für c.a. 20 Minuten 
an verschiedenen Orten Musik zu machen, 
incl. Eröffnungszeremonie und Mitmachen bei 
den Umzügen.
Im Dorfgemeinschaftshaus, neben der alten 
Markthalle waren eine Umkleide und ein 
Aufenthaltsraum untergebracht. Hier gab es 
auch Gewänder und einige Musikinstrumente 
zum Ausleihen. Das war gut, denn nicht alle 
von uns hatten Instrumente mit. Auch die 
Mahlzeiten für etwa 90 Artisten / und Akteure 
wurden hier zwei Mal am Tag zubereitet. 
Am nächsten Tag kamen Kiri und Robin dazu. 
Nun waren wir sieben vollzählig. Unser Haufen 
bestand aus einem Fotografen, einem 
Poispieler und fünf  Musikanten. Wir spielten 
bei den Zeremonien, bei den Umzügen, in 
Lokalen und auf  Plätzen, jeweils ein paar 
Stücke zur Unterhaltung des Publikums und 
zwischendurch auch zum Tanz von 
Bauchtänzerinnen. Das meiste davon war nicht 
aus dem 14. Jh. Aber wir hatten auch ein 
deutsches Maienlied aus der Zeit, das wir 
mehrstimmig vortragen konnten. so entstand 
ein sehr gemischtes Programm, das sich im 
Laufe der jeweiligen Tage auch änderte – die 
freie Zeit zwischen den Auftritten haben wir 
schließlich in eine der Kneipen zugebracht …

Es waren 
natürlich noch 
weitere Musik- 
und auch 
Tanzgruppen da, 
die das Fest zu 
einem 
abwechslungsreic
hen Ereignis 
machten, das 
auch der 
maurischen 
Tradition Tribut 
zollte. Insgesamt 7 verschiedene Gruppen: 
Dudelsackspieler, orientalische Musik, ein 
Derwisch Tänzer, Sambarhythmen auf  
Brettern gestampft und auf  Muschelhörner 
geblasen – eine sehr martialische Darbietung - 
und natürlich Feuerkunst und Schaukampf. Ein 
paar bekannte Gesichter, die schon mal in 
Bremen zu Gast waren, waren auch dabei.
Der Fernsehsender „NOS Portugal“ übernahm 
an Sylvester, die Regie des Marktprogrammes. 
Deren Moderatorin Fanny im grellen 
Pailettenoverall schien zwischen den 
gewandeten Menschen wie von einem anderen 
Stern zu sein und verlangte viel 
Aufmerksamkeit.
Insgesamt war es ein wunderbares Fest in 
einem portugiesischen Dorf  mit schönen 
Begegnungen und nettem Publikum, für das zu 
musizieren Spaß machte. An Neujahr jedoch 
bescherte einsetzender heftiger Regen einen 
vorzeitigen Abbruch des Festes. Schade, eine 
prunkvolle Schlusszeremonie fand nicht mehr 
statt.  
Untergebracht waren wir, wie auch die anderen 
Gruppen in Hotelappartements in Albufeira. 
Wir verpflegten uns morgens und abends dort 
selbst im Frucht- und Fischparadies Portugal. 
Herrlich! 
Nach dem Fest gingen unsere Wege 
auseinander: nach der Besichtigung der Reste 
einer maurischen Burg in Paderne fuhr Edith 
schon wieder zurück nach Deutschland. Kiri 
und Robin fuhren an die Westküste und unsere 

Wir verpflegten uns morgens 
und abends dort selbst im 
Frucht- und Fischparadies 
Portugal. Herrlich! 
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Vierer-Fluggemeinschaft hat sich noch eine 

Woche an der Algarve herumgetrieben, 

historische Städte angesehen, eine Wanderung 

an der Felsküste gemacht, Märkte und 

Fischmärkte besucht und kulinarische 

Entdeckungen gemacht. Dann war auch 

unserer Zeit in Portugal vorbei und Schimmel 

hat seine Laute trotz unwilligem Flugpersonal 

wieder nach Hause gebracht.  

Akteure auf dem Festival Medieval in 

Paderne

Die Burg von Paderne

Zu Gast in Lanciano

Das Zeltlager beim Mastrogiurato in 

Lanciano
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Ave castra germanica

Wir folgten der Einladung der CEFMH nach 

Lanciano zum Festival „Il Mastrogiurato“. Erst 

waren wir etwas am Hadern, da es außerhalb der 

Ferien liegt und es eine doch ziemlich lange 

Reise (ca. 1690 km) ist, aber als die Schulen 

unserer Kinder uns offiziell die Freistellung 

bestätigten, war schnell klar - wir fahren.

Einige Tage vor der  geplanten Abreise erhielten 

wir von Mario La Farciola, dem Vorsitzenden 

des Vereins „Il Mastrogiurato“, das achttägige 

Programm:

Mittelalterliche Wettbewerbe der Stadtteile, 

Falknershows, historischer Umzug,

mittelalterliche kulinarische Köstlichkeiten, 

Geschichtenerzähler, Musik, mittelalterliche

Spiele für Kinder, und das Alles in einer 

magischen und einzigartigen Atmosphäre, in der 

schönen Stadt Lanciano.

So machten wir uns am 26.08.2023 auf  die Reise 

über die Alpen, entlang der Adriatischen Küste, 

nach Lanciano. Die Reise war lang, aber keiner 

von uns, Kinder und Hunde eingeschlossen, gab 

ein Zeichen von Ungeduld, wir waren alle wie 

verzaubert von dem Wunsch, anzukommen. 

Insgesamt 23 Stunden mit Pausen brauchten wir 

bis zum Ziel. Als Belohnung begrüßten uns die 

Abruzzen mit einem Sonnenaufgang der 

Extraklasse über der Adria. Nicht nur die Kinder 

waren hin und weg von diesem Anblick.

Bei unserer Ankunft am Veranstaltungsgelände 

Parco Villa delle Rose waren wir überwältigt von 

der italienischen Gastfreundschaft von Mario 

und seinen Mitarbeitern, die uns das Gefühl 

gaben, als wären wir schon immer Freunde 

gewesen! Bei 38°C und strahlendem 

Sonnenschein zogen unsere Männer blank und 

der Aufbau unserer Lager konnte starten. 

Während des Aufbaus schworen wir uns, den 

morgigen Montag am Strand zu verbringen um 

uns zu erholen.

Nur das Wetter war da anderer Meinung. Bei 

Orkanartigen Böen mit 91 km/h war an 

Verlassen des Lagers nicht zu denken. 

Stattdessen verbrachten wir den Montag damit, 

Verzurrungen nachzubessern und extra 

Sturmleinen an den Sonnensegeln anzubringen.

Nebenbei halfen wir dabei die Bauzäune 

sturmsicher aufzustellen. Wie gut, dass wir 

 Insgesamt 23 Stunden brauchten wir bis zum Ziel. Als 

Belohnung begrüßten uns die Adria mit einem 

Sonnenaufgang der Extraklasse.

Bei 38°C und strahlendem Sonnenschein zogen unsere 

Männer  blank
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Norddeutschen Sturmerprobt sind.

Die gemeinsamen Mittag- und Abendessen 

waren unverzichtbare Bestandteile unserer Tage 

und natürlich fehlte es auch nicht an Ausflügen 

in die bezaubernden Abruzzen mit ihren 

Schlössern, dem Meer, den Bergen und den 

sternenklaren Abenden!

Der Markt selbst öffnete wegen der 

Sommerhitze um 19:00 Uhr und begleitete uns 

den ganzen Abend, bis Mitternacht... aber oft 

auch darüber hinaus!

Für die Italiener war es neu, dass wir kein 

Hotelzimmer o.ä. benötigten. Es dauerte etwas 

bis sie verstanden: Die Germanen schlafen 

tatsächlich in ihren Zelten! Bei der Zeltführung 

im Lager des Grafenschreyners konnten die 

Besucher einen Einblick bekommen, wie wir die 

Woche gelebt haben. So viele Frauen hatte er 

sicher noch nie in seinem Schlafzimmer ;)

Es war schön, so viele freundliche, 

aufgeschlossene Besucher anzutreffen. Das 

Marionettenfechten im Lager von Everstein war 

schon nach dem zweiten Veranstaltungstag 

Stadtgespräch und die Kinder standen Schlange. 

Trotz der Sprachbarriere konnte man sich auf  

Deutsch, Englisch, Italienisch oder aber mit 

Händen und Füßen verständigen. Und wenn 

doch mal alle Stränge gerissen sind, war Familie 

Hüls als Dolmetscher zur Stelle.

So viele Frauen hatte er sicher noch nie in 

seinem Schlafzimmer ;)
Das Marionettenfechten im Lager von Everstein war schon nach dem 

zweiten Veranstaltungstag Stadtgespräch
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Einige Besucher 

brachten sogar 

ihre eigenen 

Schwerter mit um sich im Lager Sturvolt mit 

Ritter Kay zu messen. Von allen Seiten haben 

wir immer wieder Lobeshymnen auf  die 

deutsche Delegation der vergangenen Jahre 

gehört. Vor allem die Bratwurst muss es den 

Besuchern angetan haben.

Am Sonntag organisierte Antonella, für uns 

eine archäologische Exkursion, um einige der 

vielen Schätze und Geheimnisse zu entdecken, 

die die Geschichte Lancianos im Laufe der 

Jahrtausende geprägt haben. Wir spazierten 

durch den ältesten Teil der Stadt, viele Meter 

unter dem heutigen Boden, auf  einer 

faszinierenden Reise in die Vergangenheit. Es 

waren wirklich unvergessliche Eindrücke die 

wir sammeln konnten.

Der Höhepunkt der Veranstaltung war der 

große Festumzug am Sonntag. 40.000 

Zuschauer strömten nach Lanciano. Wir 

durften als Ehrengäste auf  der Bühne unseren 

Platz finden - es fühlte sich an wie ein Bad in 

einer gigantischen Menschenmenge – definitiv 

ein emotionaler Gänsehautmoment. Jede 

Gasse, jeder Balkon, jedes Fenster war überfüllt 

mit Zuschauern, die uns mit Applaus und 

bewundernden Blicken begleiteten, wie in 

einem Film! Der Umzug umfasste ca. 700 

Darsteller, darunter die historischen Viertel 

Lancianos, div. Gruppen von Fahnenträgern, 

die ungarische Ritergruppe mit ihren 

Tänzerinnen aus Visegrád, 

orientalische Tänzer, 

Falkner, Edelleute in 

Brokat, eine Explosion von 

Farben, Klängen und wir als 

deutsche Delegation 

mittendrin. Es waren 

Vertreter aus Spanien, 

Portugal, Ungarn und 

Slowenien dabei. Einfach 

Gigantisch. 

Unser Fazit: Ein grandioses 

Fest, sehr nettes Publikum, 

eine super schöne Altstadt – 

Einfach eine 

Reise wert! 

Die neun Tage vergingen wie im Flug, aber die 

Erinnerungen an dieses aufregende Erlebnis  

wird uns für immer begleiten und, wer weiß, 

vielleicht können wir der Einladung von „Il 

Mastrogiurato“ im nächsten Jahr ja wieder 

folgen.

Svenja & Pascal, Sara & Ralph

Der Höhepunkt der Veranstaltung war der große Festumzug am 

Sonntag. 40.000 Zuschauer strömten nach Lanciano. 
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Wie Kazzo nach Heidhüsen kam

Hallo, hallo, ich bin Kazzo. Ich bin noch recht 

jung, glaub ich, und in Lanciano in Italien 

geboren. Das war kein leichtes Leben dort. Aber 

alle kannten meinen Namen. Jedenfalls riefen die 

Leute immer „Cazzo!“, bevor sie mit dem Besen 

oder Sonstigem nach mir schlugen. Richtig 

gemocht haben die mich scheinbar nicht. Und 

dann wurde alles anders …

Die bunten Leute aus Deutschland kamen! Zum 

elften Mal wohl schon, doch das weiß ich nur vom 

Hinhören. Sie bauten lustige Sachen auf, 

es roch nach leckerer Wurst, und 

ab und an schlabberte 

jemand mit dem Bier. Dann 

riefen die Leute wieder 

„Cazzo!“ und ich konnte 

das auflecken - Lecker 

Bierchen!

Das waren die 

Barbaren aus dem 

Norden, die hatten eine 

Unmenge von Dingen 

mit, die meine Nase 

vorher noch nie 

gerochen hatte. Mit 

Leder und anderen 

Sachen wurde gewerkelt, 

und ein Mann mit ganz 

vielen dunklen Haaren im 

Gesicht, schlug immer 

wieder mit einem Hammer auf  

ein ganz schön fettes Stück 

Metall. Heilige Katzenscheiße, war das 

laut!

Und dann gab es „La Famiglia Kelly“, so nannte 

sich ein Haufen von singenden und musizierenden 

Menschen, die immer wieder auf  ganz vielen 

Instrumenten aufspielten. Einer mit dauernd 

lachenden Zähnen blies in einen lauten Sack 

hinein. Das war was für mich, das war Kazzo-

Musik! Und wenn´s dunkel wurde haben die mit 

ganz viel Feuer um sich rum geworfen. Da habe 

ich lieber das Weite gesucht, bevor die mir mein 

Fell versengen.

Doch was das Beste war: Die waren alle so nett zu 

mir! Dauernd streichelte mich jemand oder redete 

ganz freundlich mit mir. Das kannte ich nicht. 

Und ein lustiger Mann, der an der Bierquelle 

stand, kannte sogar meinen Namen. Er schaute 

mich an, sagte „Kazzo“, und lachte sich 

zusammen mit einer schönen Frau mit 

dreieckigem Hut kaputt.

Und dann kam der Tag, an dem die 

bunten Leute alles wieder 

zusammen packten. Da 

kapierte ich: Die fahren 

wieder weg! Wie furchtbar! 

Ich musste handeln! Als 

mich niemand sah, bin 

ich also in diesen 

großen Hänger mit den 

tausendundeinen 

Gerüchen gesprungen. 

Die Klappe ging zu und 

los ging´s. Fast zwei 

Tage später wurde die 

Klappe wieder 

aufgemacht. Uff! Und 

da war der bunte 

Haufen wieder. Mitten an 

einem wunderschönen 

unendlichen blauen Wasser, 

das sich Adria nannte. Hatte 

ich auch noch nie gesehen. 

Der Rest ist schnell erzählt: Der lustige 

Mann kümmerte sich um mich, die schöne Frau 

und eine, die überall angemalt war, lenkte ein Auto 

quer durch Europa, an zwei drei Stellen musste ich 

mich tief  in meinem Pappkarton verstecken, um 

nicht von Grenzschützern entdeckt zu werden. 

Und schließlich landete ich in Heidhüsen. 

Manchmal finden die, ich benehme mich nicht 

gut, doch jeden Morgen werde ich von dem 

lustigen Mann mit „John Porno“ begrüßt. Er ist 

Eine tierische Geschichte über europäischen Kulturaustausch 
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jetzt der „Mann mit den zwei Kazzos“. Das 

verstehe ich nicht. Ich bin doch nur einer.

Nach Lanciano werden die dieses Jahr nicht 

fahren. Alle kriegen leuchtende Augen, wenn der 

Name meiner Heimatstadt genannt wird. Doch 

die Italiener hatten zuletzt nicht mehr genug Bier 

getrunken & Wurst gegessen. Vielleicht 

irgendwann wieder, wenn sich ein paar Dinge 

zurechtruckeln. Egal wie - ich fahr nicht mit!

Und - seit ich in Heidhüsen jage ist es hier bald 

vielleicht wirklich Vogelfrei ...

Das waren die 
Barbaren aus dem 
Norden, die hatten eine 
Unmenge von Dingen 
mit, die meine Nase 
vorher noch nie 
gerochen hatte. 

Und dann gab es „La 
Famiglia Kelly“, so 
nannte sich ein Haufen 
von singenden und 
musizierenden 
Menschen
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s war im Jahre des Herren 1988, 
als zwei Spielleute, beide 
blutjung und schön wie Milch 

und Honig beschlossen, eine gemeinsame 
Straßenmusiktour zu unternehmen.

Johannes besaß einen Wohnwagen. Den 

hängten wir hinter meinen alten Renault 
18. So starteten wir denn mit gutem Mut 
und schlecht gestimmten Instrumenten. 
Anzumerken sei noch, dass Johannes 
einen 12V Kühlschrank erwarb, in den 
genau eine Kiste Weizenbier passte.

  Neulich in Süddeutschland

Man schreibt das Jahr 1322. Die Weizenernte ist verregnet und der Papst ist 
wieder einmal auf der Flucht. König Phitlip VI veranstaltet ein großes 
Tournier zu Evreux.

Dem Schicksal gefällt es, die beiden Spielmänner Fogelvrei und Giocomo in 
der gleichen Stallung aufwachen zu lassen. Sie entfernen den gröbsten 
Unflat von ihrer Gewandung und begeben sich zum gemeinsarnen 
Morgenmahl. Beim Schein der untergehenden Sonne stellen sie fest, daß es 
ein Lied gibt, welches sie gemeinsam verrichten könnten,

Mit diesem Programm ziehen sie seither über die Märkte ...

Zwei Spielmänner spielen auf drei Radleiern, vier Sackpfeifen, fünf Lauten 
und sechs lauten Stimmen zum Preis von sieben Spielmännern.
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Einer unserer ersten Tatorte war 
Michelstadt mit einem sehr schönen 
Rathaus. Davor tuteten, flöteten, leierten 
und sangen wir hemmungslos. Abends, 
nach getaner Tat, kehrten wir in ein 
Wirtshaus ein. Nach gehabtem Verzehr 
einer wirklich schlechtenMahlzeit - wir 
hatten damals noch nicht das Härtetraining 
der Marktverpflegung hinter uns - baten 
wir die Kellnerin um die Rechnung, um aus 
der Tageskasse zu zahlen. Wohlweislich 
hielten wir die wenigen Scheine und die 
größeren Münzen zurück und türmten 
Berge von Kleingeld vor ihr 
auf.Erstaunlicherweise reagierte die 
Kellnerin nicht erbost, sondernäußerte nur: 
„Wären Sie doch schon heute Morgen 
gekommen. Das Kleingeld hätte ich über 
den Tag gut gebrauchen können.“ Darauf  
Johannes mit einem treuen 
Augenaufschlag:“ Wenn wir das hier heute 
Morgen verzehrt hätten, hätten wir diesen 
Abend nicht erlebt.“ Es brachte die 
Kellnerin nicht aus der Fassung. Weiter 
ging`s!

Nachts fanden wir auf  einem stark 
besetzten Autobahnparkplatz noch eine 
Lücke für unser Gespann. Nach dem einen 
oder anderem Feierabendbier kamen wir 
auf  die Idee, noch ein - oder auch zwei - 
neue Dudelsackstücke einzustudieren. 
Anfänglich waren wir ganz in unsere Kunst 
vertieft. Doch irgendwann war es nicht zu 
überhören: Rings um uns wurden Motoren 
gestartet. Als irgendwann der Erste von 
uns den Wohnwagen zwecks Abschlagen 
des Wassers verließ, war festzustellen: Wir 
standen ziemlich allein!

Dann: Bretten! Johannes verklickerte mir, 
dass er einige Ecktermine festgeklopft 
hatte: Zwei Spielleute im Gewand!!

Ich tingelte damals noch in 
Alltagsbekleidung. Also kramte Johannes 
einen Karton hervor aus dem er mich 
einkleidete. Großartig! Einmalig! Nach 
Johannes` Aussage existieren noch 
Bilddokumente von dieser Kostümierung. 
Ich bin begierig, sie zu sehen. Die 
Beinkleider waren eine Strumpfhose von 
seiner damaligen Bekannten. Der Zwickel 
saß kurz über meinen Knien, die Füße 
zierten irgendwelche Schlappschuhe. 
Oben, über einem dubiosen Hemd, die 
Krönung: die kotzfeste Weste! Eine Weste 
aus grauem Gewebe, die vor längerer Zeit 
für einen ausgehungerten Spätheimkehrer 
gefertigt worden sein musste. Denn selbst 
über meinem gertenschlanken 
Biertrinkerkörper klafften zwischen den 
Knöpfen erhebliche Bögen. 
Gleichermaßen: Das Volk liebte uns!

Weitere Berichte folgen. Bleiben Sie dran!
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Dieses, inzwischen zum Kultgetränk avancierte 

Gebräu, wird in unserer Vereinstaverne Ars 

Bibendi, von Käpt´n Krähennest Kitty 

daselbst täglich frisch zubereitet und zeichnet 

sich durch eine etwas herbere Würze aus (im 

Vergleich zu den zuckersüßen Glühweinen, die 

dieser Tage allerorten ausgeschenkt werden)

Die zugrundeliegende Gewürzmischung wurde 

dereinst im Kontor der Gewürzkrämerei 

entworfen, unter Zuhilfenahme alter Quellen 

und der Geschmacksknospen von Familie und 

Freunden.

Schließlich starteten wir erste Versuchsreihen 

des Ausschanks an nichtsahnende Bremer 

Bürgern - mit Erfolg:

Ein weiteres Alleinstellungsmerkmal der 

Taverne unseres „etwas anderen“ Vereins war 

geboren.

Neben den geschmacklichen Vorzügen des 

Hypokras sind auch seine tonisierenden 

Wirkungen hervorzuheben: es soll Akteure 

geben, die behaupten dass sie den 

vierwöchigen „Mammut-Markt“ nur mittels 

täglicher Verköstigung dieses legendären 

Getränks gesund durchstehen.

Der Hypokras Achtung: 
Schleichwerbung

DDeerr  HHyyppookkrraass

Dieser legendäre Trunk entlehnt seinen 
Namen vom griechischen Arzt 

Hippokrates daselbst.
Er ist das Vorbild vom Glühwein

sowie dem Punsch.
Ingredienzien wie Zimt, Galgant, Ingwer, 
die Kubeben und Paradieskörner, sowie 

der von den alten Griechen hochgepriesene 
lange Pfeffer, ergeben einen köstlichen und 

wirksamen Gewürzwein.
Hypokras ist uns Leckerei,

Heil- und Liebesmittel zugleich:
Vor festlichen Gelagen getrunken,

stärket er den Magen und das Herz, 
denn merke:

„„DDiiee  wwiicchhttiiggsstteenn  UUrrssaacchheenn  ffeehhlleennddeerr  
LLiieebbeesslluusstt  uunndd  sseexxuueelllleenn  UUnnvveerrmmööggeennss  ssiinndd  

VVöölllleerreeii  uunndd  ddiiee  ddaadduurrcchh  aauussggeellöösstteenn  
LLeeiibbeessvveerrssttooppffuunnggeenn..““

Er beflügelt die Sinne und
vermag ein Feuer im Leibe zu entfachen,

welches die Mannsleut wie 
Weibspersonen gesellig werden lässt.

Im „Beipackzettel“ heißt es:

EO.
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Die Vereinsgründung des Ars Vivendi e.V.

…. war an sich schon ein bemerkenswertes 
Ereignis:
Ich kenne nur einen Menschen, der es schafft, 
spätnachts, nach einem vierwöchigen 
Weihnachtsmarkt, stände-abbauende 
Marktmenschen dazu zu bewegen, sich Zeit für 
eine Vereinsgründung zu nehmen!
Grob kann ich mich noch an den Dialog 
erinnern:
Johannes:
„Vereinsgründung an der Kranbühne, sie 

muss noch dieses Jahr stattfinden, wir 

brauchen dich, kannst du dir ´ne halbe 

Stunde Zeit nehmen?“

Ich:
„Waaas, jetzt? Bist du Irre? ….. Nö!“

Pause
Ich:
„Na gut, aber nur eine Viertelstunde“

Ich nehme an, die Gespräche mit den weiteren 
ca. 14 Gründungsmitgliedern verliefen 
ähnlich….
Kurzum: bei klirrender Kälte, inmitten des 
Abbauchaos fand in der Nacht vom 23. auf  
den 24.12.2006 die folgenreiche Gründung des 
Ars Vivendi e.V.´s statt.

In den meisten Bereichen unserer vielfältigen 
Vereinsziele waren wir auch im Jahr 2023 tätig:
    • Weiterbildung: Beim „Plenum“ im März 
gab es
        ◦ Theater – und Tanzworkshops
        ◦ einen Erste Hilfe Kurs
        ◦ einen Praxisworkshop zur 
Selbstbemalung, genannt Schminken
        ◦ Arbeitsgruppen zu kreativen Themen, 
u.a. einer Vereinszeitschrift
und ganz nebenbei:
        ◦ Kochkurse mit wohlschmeckenden 
Ergebnissen
        ◦ und einen Intensivlehrgang in „sozialen 
Dynamiken“
(Alles kostenlos)

    • Organisation historischer Feste:
        ◦ das Burgspektakel zu Bad Bodenteich
        ◦ der Katharinenmarkt in Hoya,
        ◦ die Burgmannentage Vechta

    • Zulieferung zu historischen Veranstal-    
tungen
        ◦ Klosterfest Rühn
        ◦ Plattenburgspektakel

    • Marktgestaltung: 
        ◦ Sponsoring von Handwerker- und 
Künstlergagen 
        ◦ Gestaltung von interaktiven Spielen 
(„Die Queste“, „Schatzsuche“, „Elfensuche“ 
und „PiRattensuche")

    • europäischer Austausch:
        ◦ Reise einer illustren Schar an Künstlern 
zum „Paderne Medieval“ im süden Portugals 
über den Jahreswechsel 2022/2023 
        ◦ Reise einer nicht weniger illustren Schar 
von 3 Heerlagerfamilien ins italienische 
Lanciano, anlässlich des Festes „Il 
Mastrogiurato“
        ◦ Besuch des Festes „Los Amantes de 
Teruel“ im spanischen Teruel

    • Repräsentation des Vereins bei der 
Reenactormesse Minden

    • Vermittlung von Mitmachaktionen, 
Handwerks- und Künstlerdarbietungen 
(Arnsberg, Hamburg, Lüneburg, Bremen)

Rückblick auf die Aktivitäten des Jahres 2023



Whuplqh#5357#0#huvwh#Yruvfkdx
29.2. - 3.3.2024 24103 Kiel - Kieler Umschlag

13.3. - 18.3.2024 Workshoptage, Ars Vivendi JHV und Fogelvrei Plenum

27./28./30.4. 1.5. 29389 Bad Bodenteich - Burgspektakel mit Walpurgisfeier

11.5. - 12.5.2024 18246 Kloster Rühn - Klostermarkt

18.5. - 20.5.2024 27343 Rotenburg Wümme - Pfingstspektakel

30.5. - 2.6.2024 59071 Hamm - Mittelaltermarkt im Maximilianpark

8.6. - 9.6.2024 29574 Ebstorf

15. 6. - 16.6.2024 39340 Haldensleben

22.6. - 23.6.2024 19339 Plattenburg Plattenburgspektakel

13.7. - 14.7.2024 26553 Dornum - Ritterfest

19.7. - 21.7.2024 26553 Dornum - Lux Noctis und Ritterfest

26.7. - 29.7.2024 33602 Bielefeld - Sparrenburgfest

8.9. - 9.9.2024 59394 Nordkirchen - Barockfest

21.9. - 22.9.2024 27318 Hoya - Katharinenmarkt

28.9. - 29.9.2024 49377 Vechta - Burgmannentage

3.10. - 6.10.2024 39104 Magdeburg - Kaiser Otto Fest

25.11. - 23.12.2024 28195 Bremen - Schlachtezauber
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